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dafs er seine ansieht namentlich mit rücksicht auf den ersten 
und den zweiten fall fein begründet hat und mindestens fordern 
darf, dafs der Sprachhistoriker auf dem gebiete des lateinischen 
darauf gebührende rücksicht nehme. Der letzte fall ist der zwei- 
felhafteste, da offenbar i im lateinischen vor den stärkern voka- 
len nicht selten ausgefallen ist. Was pario betrifft, so kommt 
im alten latein auch ein perfectum parii vor, und es darf also 
seine diesfällige flexion nicht mit der von venio verglichen wer- 
den. Bei Ennius (ed. Vahlen p. 146) lesen wir: 

Latöna pariit cästa complexü Jovis 

Deli deos geminos. 

H. Schweizer-Sidler. 



III. Miscellen. 

1) Kai. 
Wichtig für die einsieht in die form dieser partikel ist eine 
nebenform, die uns Hesychius überliefert: xäg Kinqioi ävti tov 
xai. Schwerlich ist xai unmittelbar aus xäg durch Übergang des 
ff in i entstanden, da dieser lautwechsel nur im inlaut zwischen 
vocalen erweislich ist: elavög und iavög = skr. vasana; tlaQ und 
lag frühling = skr. vasanta; elag und lag blut = altlat. assir, 
skr. asan (vgl. Kuhn in d. zeitschr. II, 136). Ich glaube dafs xai 
und xäg auf ein *xaai zurückzuführen seien: in xai wäre das ff 
wie gewöhnlich in der mitte von vocalen elidirt (s. d. zeitschr. 
II, 135 ff.) und a'i alsdann zu «t verschmolzen, in xdg das aus- 
lautende ( wie in Innoig aus Innoiai, in nqög aus agoti, in 86g 
aus *86&i, in iv aus ivi abgeworfen worden. *Kaoi hat fast das 
ansehn eines loc. plur., vielleicht ist es aber ein compositum; 
darüber bin ich noch nicht im klaren. 

2) Kdaig und sippe. 

Im ersten bände d. zeitschr. s. 31 f. hat G. Curtius Benfeys 
erklärung von xdcig widerlegt und eine neue' aufgestellt. Dem 
negativen theile seines aufsatzes mufs ich meine beistimmung ge- 
ben; nicht so dem positiven. Seiner ableitung des griech. xäaig 
von skr. kan, lieben, steht das ffff in Kaaoteneia, Kaoaiörnj, Kaa- 
Gtq>6rt] entgegen; denn an eine assimilation des v an ff ist nicht 
zu denken, da beispiele einer solchen sich nur in der composi- 
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tion nachweisen lassen (avaairiov, ndooocpog, fiaXiaovrog)', Kda- 
aavÖQa dagegen bat Curtias unzweifelhaft richtig aus Kdaj-avSqa 
Kaac-afdQa gedeutet. Noch mehr bedenken als Kaaatmeia er- 
regt Kaan-areiQU, das denn auch Curtius sich genöthigt sah ganz 
von Kdaa-avSqa zu trennen. Zu xdaig gesellen sich also aus 
Kaaai-qiovij u. s. w. und Kaati-äreiga die nebenformen xäaaig 
und xdattg. Wie sind diese drei mit einander zu vereinigen? 
Dadurch, dafs man eine Wurzel annimmt, welche auf eine den- 
talis sich endigt: in xäa-ri-g ist diese dentalis vor dem r nach 
bekannter regel in ff übergegangen, in xä-ai-g ist sie vor dem 
ff ebenfalls nach bekannter regel elidirt worden, während sie in 
xda-ai-g dem a assimilirt ist wie in noaai aus nod-ai, &i\iiaaiv 
(Pind. Pytb. IV, 54) aus Ve/Air-cw, xaqkaaiv (Orph. hymn. 46, 5) 
aus jc«()iW-(it»'. Es kommt nun darauf an die bedeutung der wnrzel 
zu ermitteln. ' Zu diesem zwecke bring' ich aus Hesychius xdaaig 
in dem sinne von „die brut" oder „das hecken" bei: xdaaei »eoff- 
asiä (1. reoaatä oder auch veoaaia) ; ferner xea-rsg vsaviag (1. voc. 
vsaviu) J4gyetot; endlich zieh' ich xdaact, die hure, zu rathe, in 
dessen ffff die dentalis nebst folgendem i oder genauer j steckt 
(vgl. Kg^a-aa aus Kg^r-ja Kgi]T-iu, ßgdaamv aus ßgdü-jmv ßgad- 
imv, ßäaacov aus ßä&-j<ov ßa&-ian>, xogvap<oa,uBxoqv&-ja> u.dgl.). 
Auch Ebel ist in d. zeitschr. I, 297 auf den gedanken gekommen, 
xäaaa mit xdaig, KdaaavSga zu verbinden, doch legt er es fälsch- 
lich als die liebende aus, indem er Curtius unhaltbare deutung 
von xdaig annimmt. Richtigen aufschlufs über die eigentliche 
bedeutung von xäaaa giebt die schon von Pott et f. I, 40 ge- 
machte und von Benfey gr. w. II, 151 wiederholte vergleichung 
des osset. chath-in, ich hure, chath-age, die hure,- pers. käden 
coire cum femina. Während in dem pers. worte die von mir 
aus xdarig, xdaaig, xdaig erschlossene dentalis elidirt ist, er- 
scheint sie noch und zwar unverändert im osset ; das anlautende 
ch hier stimmt durchaus zu dem griech. x, pers. k, da das osset. 
die anlautende tenuis in die aspirata verwandelt. Aus chath-in 
nun, welches jedenfalls ein primitivum ist, ergiebt sich die wurzel 
chath mit der bedeutung coire; und wir werden sogleich sehn, 
dafs der begriff des zeugens, begattens auf alle in rede stehende 
griech. bildungen anwendbar sei: von xäaaa leuchtet dies ohne 
weiteres ein; ebenso von xdaaig, das hecken oder die brut; we- 
niger von ö jj xdaig, der bruder, die Schwester; doch man be- 
darf nur der keineswegs unwahrscheinlichen hypothese, dafs im 
grauen alterthum bei den Griechen die ehe zwischen bruder und 
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Schwester häufig, ja vorherrschend gewesen sei, um eine bezeicb- 
nung des bruders als gatten, der Schwester als gattin ganz glaub- 
lich zu finden. Ich will nur daran erinnern, dafs der mythos der 
Griechen mehrfach geschwister (z. b. Zeus und Here) mit einan- 
der vermählt hat; und neuere reisende haben mehr als ein volk 
gefunden, bei welchem die ehe zwischen bruder und Schwester 
sitte ist. Kea-tqQ sodann ist der jüngling als der pubes gewor- 
dene. Auch sonst ist der jüngling von der zeugungsfähigkeit be- 
nannt worden ; so führ' ich tiQ-r/v oder cIq-ijv und (isiQ-ai, fieXX-a^, 
/igX-a^ (Hesych. ittXaxsg vsütsqoi), die Pott, Benfey, Bopp, Sonne, 
Schweizer von skr. svar sprechen („der mündige") oder svar glän- 
zen („der in frische prangende") ableiten, auf das skr. vrsh, be- 
thauen, dann auch besamen, zurück, da bei der deutung jener ge- 
lehrten das «« in siq-ijp und neiQ-a% sowie das XX in /isXX-a^ und 
(was ich von [ie).X-u% nicht trennen mag) in ndXX-al; unerklärt 
bleibt. Nach meiner ansieht ist in ftiXX-cg und tidXX-u}; das «x, 
das in jutfl.-a§ rein ausgestofsen , dem aus Q hervorgegangenen X 
assimilirt, in tiQ-rjv und fieiQ-al; aber, da es mit dem q position 
bildete, durch Verlängerung der vorhergehenden « zu si ersetzt 
worden; in ega-tjv, aga-tjv, womit s'q-ijv eigentlich identisch ist, 
hat sich das a noch erhalten. Was den anlaut betrifft, so ist in 
tiQ-t/v wie in iqa-tjv das^r abgeworfen, in [teiQ-a£, fiiXX-a^, peX-u^ 
in fi (vgl. z. b. (.iaXX6g = lat. villus, tijpog = skr. tavat) und in 
nüXXu.% das ft wieder in n verwandelt (vgl. «wa| aus a/*«?, äfid- 
xig, welches letztere Hesychius uns als kretisch, und tarentinisch 
überliefert hat s. Ahrens diall. gr. II. p. 85; für den umgekehrten 
Übergang führ' ich Jo. gr. f. 244 b an : AloXetg (fi) avtl tov n • 
fiatttv (ittTtlv, narovaai ftarovcai). Noch haben wir die com- 
posita von xüarig xäaatg xäatg und von xäaaa zu betrachten: 
Kaaai-cpoft] ist die brudermörderin ; Käca-uvögu und Kaazi- 
dveiQ« dürften so viel sein als den bruder zum manne habend, 
Kaaai-iaeta und Kaaai-önti so viel als dem bruder (als geinahl) 
folgend (vgl. Curtius a. a. o.); „in xaoi-yvqtog, sagt Curtius, soll 
zwar die zweite hälfte, deren abstammung von ysv im sinne von 
yvtjmog nicht zweifelhaft sein kann — obwohl diese art von com- 
position nicht eben häufig ist — die geschwisterliche Verbindung 
noch ausdrücklich hervorheben, aber dennoch sind schon bei Ho- 
mer xuolyvtjTOi, z. b. IL II, 456 xaslyv^roi ie Irot re, nur avy- 
yeveig*. Ich mufs gestehen, dafs mir diese art von composition 
gar nicht bekannt ist; xaai-yptjtog kann, wenn man xaai- als 
bruder fafst, nur vom bruder gezeugt bedeuten, also nur den 
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neffen bezeichnen. Und in diesem sinne findet sich xaoiyvijTOi 
0, 545 allerdings. Man könnte nun allenfalls annehmen, dafs 
durch den mittelbegriff blutsverwandter der neffe zum bruder ge- 
worden wäre; doch mehr sagt mir eine andre auffassungsweise 
zu. Kaai- in xaal-yp^tog ist nicht nothwendig der bruder oder 
die Schwester, sondern es kann das abstractum (etwa begattung, 
ehe, geschlecht) sein, das ich in der gestalt von xdaatg aus He- 
sychius nachgewiesen habe: 6 xadi-ypr/rog ist dann der ehe-ge- 
borne, der in einer ehe mit mir geborne, mein leiblicher bruder; 
daraus konnte sich die allgemeinere bedeutung von ovyysvqg, die 
xaalyvtjzog auch hat, leicht entwickeln. Composita von xäaccc 
sind xaaa-coQig xaa-aqig xua-avqig, xaa-avQag, xao-avQa, xaa- 
cäßug, xaa-ülßij, welche dieselbe bedeutung wie das simplex ha- 
ben. Ueber die zweite hälfte vermag 'auch ich keine genügende 
rechenschaft zu geben; doch so viel ist wenigstens klar, wie 
schon Benfey gesehen, dafs wq, avQ und alß aus agj: entstan- 
den seien; dieser fall schliefst sich also den von Kuhn I, 515 f. 
besprochenen an. 

Zu unsrer Wurzel zieh' ich ferner xoö-ti-pa (vgl. i&eX-q-pav) 
und xÖt-i-Io-v das zeugungsglied (vergl. lat. ver-e-tru-m aus vers- 
e-tru-m und skr. vrsh-aii-a, die hode, von dem erwähnten vrsh) 
bei Hesychius: xö&tj/ia im tov aidoiov, xai xöttXov ö/ioiag; 
ders. xoiültov (1. xorihov) aiSoiov dvdgög. Auffällig ist, dafs 
■& und % neben einander erscheinen. Da nun die aspirata öfters 
wohl in die tenuis übergeht (vgl. ctv&tg, ion. avxtg und s. oben 
meinen artikel über yoha), nicht aber umgekehrt, so werden wir 
auch hier die aspirata als das ursprünglichere anzusehen haben, 
ungeachtet das osset. th, das doch einer skr. aspirirten tenuis 
entspricht (denn die skr. aspirirte media, wenigstens die den- 
tale, wird ossetisch zur media), im griechischen die tenuis er- 
warten liefse. Wegen der aspirata vgl. xöyxi = skr. canikha und 
6-wi = skr. nakha. — Sollte endlich auch xäa-r<»Q , der biber ? 
hierher gehören? Er könnte von seinem starken begattungstriebe 
so benannt worden sein (das bibergeil). * So haben auch von der 
Wurzel vrsh eine ganze reihe thiere, die sich durch brünstigkeit 
auszeichnen (der stier, der bock, die ratte und andere), ihre na- 
men erhalten. 
Genthin, den 23. dec. 1857. Gust Legerlotz. 



